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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Neuengasse 9, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.
3m ©ßlapperläubli plappert's
Unb plappert's um 'oie Süßett',

Daß matt gut 3M im Stabtrat
3u oiel 3U reben ßätt\
äßär' SReben ©olb, fo Ratten
Süßir leine Ärife meßr,
Unb unf're Uaffen wär-ett

3îi^t länger fplapp unb leer.

3m ©ßlapperläubli plappert's
Unb plappert's feßr oerfiert,
Daß mit bem SReben fpli-eßlip
Dop gar nipts beffet mürb'.
©ing's nur allein mit SReben,
Dann hätten toir's bequem,
Unb Ratten Ueäberfpüffe
Unb lein — ginan3problem.

3m ©ßlapperläubli plappert's
Unb plappert's ernft unb fplipt:
Süßir mapen oiet Statiftif,
Dop beffer roirb es nipt.
Südan merit nod) nipt 's ©e-ringfte
Bon einet Uonjunîtur,
töian ßört bop ftets oom Sparen
Unb neuen Steuern nut.

gm ©ßlapperläubli plappert's
Unb plappert's referoiert :

,,3330 bleibt ber Südann, bet enblip
Uns aus ber Spanne füljrt ?"
©s plappert unb es plappert
Sel)r oiel non SRept unb Spflipt,
Dop toie man's lönnte mapen,
Das plappert, plappert's nipt.

©ßlapperfpläitgli.

Der Benjamin vom Sehloss.

Benjamin beißt et, aber er ßet no füf
ober Japs plineri ©fpwüfpterti gtja, unb toenn
eine SBenjamin beißt, fo fött et anfptanbsßalber
ber 3ün0f<bi ft- ®t alte ©ärber oom Straß*
adet fi ätoar fattelfefpt gfi i ber 93ibel, aber
wi gfeit, mit em SBenjamin ßet's nib gftimmt.
SOiit bäm bet i ber 3ü9eb3i)t MP no mängs
nib gftimmt! ütls pline gifel, toenn er ßätl
Jolle bi pline Spwöfpterli gaume, ßet er Je

ju be Srjüeßnet igfperrt unb ijp i SBaib ga
Jpajiere. Süßenn be b'Süduetter ©ärber b'<£btnber
unb b'£>üeßner bet gßöre brüele toi am Südäffer,

l)et fi gwüßt, toas los ijp. §et rne ber
SBenjamin i bs Dorf gfpidt, für Äommiffione,
ijp er gwüß ttib oor ein 3Ibe beipo. ©m

£eßrer ßet « alle Duufig agftellt, nume nie

räpt giebrt, unb mit be Dorfbuebe ßet er
Jep prüglet unb balget, baß nie eine oßni
flop im ©I>opf umenanbgloffe=n=ifp. — Di
alti grou oo §erreJptoanb oom Sploß ifp
jebe»n=iülbe bür bi großi llllee ab Jpajiert
mit ißrne beibe §ünb. Südit bene ßet ber

SBenjamin großi grünbfpaft gfploffe, unb toenn
bi alti Dame mit em SBenjamin briptet bei,

ijp er geng grüsli gattlig gfi. Sülfo bött er

pömte, wenn er ßätt toelle! gtem, mit SRp

unb Ärap ijp ©ärbet's SBenjamin bür b'Spuel
uf poräet, unb iroß allne bumnte Streipe
bei ne b'flüt oom Dorf gärn gba. Unb be

äbe bi ber grou oo §errefpu>anb, ba ßet er

gerabeßue e Stei im Brätt gba. Si bätt
gärn e Seiltet us ißnt gmapt unb ßet toelle
bs Seminar 3aßle für ne. Silber too me im

Dorf oo bäm Sprojält grebt ßet, bei b'2Balb= Kindermund,
wpler ber gaitä Dag glapet, unb im „©ßrüs"
bei Ji flapete abglaß, baß bi lüßle Spibe
gplefelet bei. Sillfo, fleßrer ßet's lene gä us
em Benjamin, aber nap oilne", oilne grrfaßrte
e guete ©ärtner.

3iß ifp ber SBenjamin en alte Süüja, i gloub,
es ifp gtoüß brißig 3aß®, baß er im Sploß
©ärtner ifp. Der alte grou oo §errefptoanb
ißres ©rab im Sploßroälbli bjorget er präp*
tig. Droß em oile Spatte oo be SBöint blüje
immer Blueme bruffe, unb bä §erbfpt bet e

lapsfarbigi Daßlia uf bäm ©rab gliiptet,
mi me Je füfp nume a Usftellige gfeßt. Der
jung §errefpwanb ßet us Süettglaitb e grou
brapt. Das bei bennjumal grüsli 3'rebe gä,
benn uf e spierre gerrejptoanb ßet 3'SBärn
äne mängs IjSatrigiertö pterli glüftct gba. Di
Sülenglänberi ßet Jep 0 nib grab guet igläbt,
emel serfp, unb mi bet gfeit, fi point's em

befpte mit em alte SBenjamin. Das ifp maßt
gfi, benn ber SBenjamin pa SJtenglifp. ©r ifp
ja öppe füf 3aßt i" Süümerila gfi. So ifp
es po, baß bas junge fÇroueli unb bä alt
©ärtner bi längfpt 3t)t 3äme briptet bei. ©m
SBenjamin fi SJIccent ifp fpauberßaft, aber fi
oerftanbe -emel enanb. 3 be letfpte 3aßr
ßet fep bi jungi Sploßberri räpt alllimati*
fiert unb ßet jiß 0 mängi grünbin unb rebi
fogar gan3 ftif bärnbütfp. D'grünbfpaft mit
em SBenjamin floriert aber topter. Si 3üpte
3ämetßaft fälteni SRofe unb ffilabiole, unb am
Sploßturm toapft e '©peine ufe, too -en Unggle
00 ber junge grou us Deras gfpidt ßet. Der
SBenjamin pa ßalt a bäm 3üü9 prättele, es

ifp e greub. D'SBifite, too 3U §errefptoanb's
pöme, lenne alli ber alt ©ärtner. D'$erre
tüe mit ißm politifiere, b'groue frage=n=e um
SRat toäge ißrne SBlueme, unb ©ßodjre3äpt lennt
ber Benjamin, es toürb ne mängi corbon bleu
brum benibe 31 mängem §errfpaftsäffe pöme
©tipt uf e Difp, too ber Benjamin lanciert ßet.

Droßbäm ber ©ärtner oom Sploß fo ne

populäri Spärfon ifp, toeiß niemer nüt 00
fim sprioatläbe. grou ßet er nie teni gßa,
bas ifp fiper, aber e spflegfußn, unb niemer
toeiß räpt, too=n=er ßär ifp. ©s ifp e bilb*
ßübfpe Burfp unb es SUiufpterpinb gfi. giß
ifp er im Seminar unb git gtoüß e usge»
Seipn-ete fleßrer. Der Benjamin Iäperet's, baß
fi Otti jiß fleßrer roirb. SIBas toürb äpt bie
alti grou $errefptoanb fäge? ©s geit afe
djli müeßfam, aber ber Benjamin prättelet
ftunbelaitg im ©arte unb niemer barf ißm
oorfplaß, er pönnt e junge ©ärtner 3'§ülf
näß. 3 ©erie ßilft ißm ber Otti, aber
bä §erbfpt ßet's ber Benjamin bunlt, er
ßeig geng nume ßinber em Bupsßag 3'tüe, uio
bi jungi Sptobfpter 00 ber Sploßßerri gmale
ßet. Düner abenanb, bas fäßlti fi ito! ©m
©ärtner fi Otti unb bi itobli ©labps! Di
alti grou gerrfptoanb mürb fep unber be

Iapsfarbige Daßlie umbräje! — ©s ifp guet
gfi, wo bi gerie fi urne gfi, ber Benjamin
ßet es iOlaptwort grebt, aber wenn niemer
gluegt ßet, ßet er gfpmun3let unber em graue
Spnau3 unb ber Spßotograpßie über em SRapt*

tifpli, ooaisere ßätsige, junge grou, oerfpmißt
jueblinglet. SR 0 [ e t t e

Uttfer Dreijähriger erfinbet immer neue 31 us*

flüpte, bamit er fip nipt wafpen laffeit muß.
©ines SDto rgens fupt et mir beibringen: „3
bi brum 00 3M i"'b wenn bu mi n>äfcl)ifpt,
fo rofpten i." H.B., T.

3toei gliegen auf einen Sdjiag. 333ir geßtn

fpa3ieten. Älein §ansli ßat Bauptoeß unb

möpte peint. ,,§a=n=i §eimweß im Büpli!"
brüdt er bas aus. H. St., R.

*

grißli war mit bent SBaier im SDSalbe gunt

Spil3efupen. So oft er einen fanb, laut et

gelaufen unb fragte, toas für ein IPÜ3 es

fei, wie er beiße unb ob er giftig fei. ©in*

mal fanb er einen Ileinen gelben ©ierfpwamm.
SIBie ßeißt benn ber?" fragte griß. „Der
ßeißt ^Pfifferling." Da naßm ißn griß 3toi=

fpen Daumen unb 36igefinger, brüdte ißn

meßrmals tüptig 3ufammen unb fagte fpließ*

lip: „3p glaub', bas ift lein riptiger, ber

pfeift ja nipt!"

„flieber ©ott, mad) mip fromm, baß ip
3U bir in 'n §immel lomm", betet Älein«©lfe,
bann lommt eine Heine Dentpaufe unb bann

bie gmg«: „ga, aber SKutti, wie fournie

ip wieber ßerunter?"

„SRun, ©Ispen, willft bu bit 3U beinent

§änspen nipt nop ein Brübetd)en wünf^eii?"
„SRein, ÏRutti erlaubt es nipt!"

*

„3unge, gunge, bu bift ja in ben Spmuß

gefallen! Süp, bie fpönen, neuen §ofeu!" „3",
SOIutti, ip lonnte fie bod) nipt oorßer aus*

3ießen!"
*

SDiein güngftes fingt begeiftert:
„2ßo firibet btc Seele bie §exmat, bie 9iuf),

Süßet bedt fie mit Spür3en unb oiel Diiperii
ju?"

(Süßer bedt fie mit fpüßenben gittipen ju
O. Hz.

(Silus ber „©Itern=3aitf<f>rift".)

Humor.
SBariante auf bie ©rfpaffung ber 333clt.

„Das Süßeib, bas §öpfte, fpuf ber §err

3uleßt!" fprap neulip, ftol3 fip rüßmenb, gu*

liane. — SRap langem Streit rief bann bet

Sölann oerleßt: „ga, bu ßaft rept! ©s warb

nap weifem Spiane: ©rft gunbament unb §aus,

3uleßt — bie Süßetterfaßne!"

SJletger.

„SIBarum ßat benn beine grau heute f"

fplepte flaune?"
„Sie ^at fit^ über bas Dien(tmäbd)en 9^

ärgert, unb bann ßat fie fip über muß g-
ärgert, weil ip mip nipt aup über M

Dienftmäbdjen geärgert ßabe. Unb bann 0.

fie fip nop über fip felbft geärgert, roeil t

fip über mip geärgert ßat, weil ip nttp nmb

über bas Dienftmäbpen geärgert ßabe.

Spanifpe SWilpbriiber.
„SÜBie lannft bu benn behaupten, baß «

bein äRilpbruber ift, wo er bop tn Seio

aufwups, bu aber in Söüabrib?" — ,,333tr f_,,
beibe mit berfelben Südarle lonbenfterter
genäßrt worben!"

Lrsàeint «Ile 14 laZe. LeiträZe werden vorn VörlsA der „Lerner ^nelre", ^euenAnsse 9, entAeAen^enonnnen.

Inr <ÜIilApperIäuIz1i.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's uni die Wett',
Daß man zur Zeit im Stadtrat
Zu viel zu reden hätt'.
Wär' Reden Gold, so hätten
Wir keine Krise mehr,
Und uns're Kassen wären
Nicht länger schlapp und leer.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr versiert,
Daß mit dem Reden schließlich
Doch gar nichts besser würd'.
Ging's nur allein mit Reden,
Dann hätten wir's bequem,
Und hätten Ueberschüsse
Und kein Finanzproblem,

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ernst und schlicht:
Wir machen viel Statistik,
Doch besser wird es nicht.
Man merkt noch nicht 's Geringste
Von einer Konjunktur,
Man hört doch stets vom Sparen
Und neuen Steuern nur.

Int Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's reserviert:
„Wo bleibt der Mann, der endlich
Uns aus der Panne führt?"
Es chlappert und es plappert
Sehr viel von Recht und Pflicht,
Doch wie man's könnte machen.
Das chlappert, plappert's nicht.

Chlapperschlängli.

Der öen^Ainin vorn HeLIoss.

Benjamin heißt er, aber er het no füf
oder sächs chlineri Gschwüschterti gha, und wenn
eine Benjamin heißt, so sött er anschtandshalber
der Jüngscht si, Di alte Gärber vom Straß-
acker si zwar sattelsescht gsi i der Bibel, aber
wi gseit, mit em Benjamin het's nid gstimmt.
Mit däm het i der Jugedzyt süsch no mängs
nid gstimmt! Als chline Fisel, wenn er hätt
sölle di chline Schwöschterli gaume, het er se

zu de Hüehner igsperrt und isch i Wald ga
spaziere. Wenn de d'Muetter Gärber d'Chinder
und d'Hüehner het ghöre brüele wi am Mässer,
het si gwüßt, was los isch, Het me der

Benjamin i ds Dorf gschickt, für Kommissione,
isch er gwüß nid vor em Abe heicho. Em
Lehrer het er alle Tuusig agstellt, nume nie

rächt glehrt, und mit de Dorsbuebe het er
sech prüglet und balget, daß nie eine ohni
Loch im Chopf umenandglofse-n-isch. — Di
alti Frou vo Herreschwand vom Schloß isch

jede-n-Abe dür di großi Allee ab spaziert
mit ihrne beide Hünd. Mit den« het der

Benjamin großi Fründschaft gschloss«, und wen»
di alti Dame mit em Benjamin brichtet het,
isch er geng grllsli gattlig gsi. Also hätt er

chönne, wenn er hätt welle! Item, mit Ach
und Krach isch Eärber's Benjamin dllr d'Schue!
uf porzet, und trotz allne dumme Streiche
hei ne d'Lüt vom Dorf gärn gha. Und de

übe bi der Frou vo Herreschwand, da het er

geradezu« e Stei im Brätt gha. Si hätt
gärn e Lehrer us ihm gmacht und het welle
ds Seminar zahle für ne. Aber wo me im

Dorf vo däm Projäkt gredt het, hei d'Wald-
wyler der ganz Tag glichet, und im „Chrüz"
hei si Lachete abglah, daß di lützle Schibe
gchleselet hei. Also, Lehrer het's ken« gä us
em Benjamin, aber nach vilne', vilne Irrfahrte
e guete Gärtner.

Jitz isch der Benjamin en alte Ma, i gloub,
es isch gwüß drißig Jahr, daß er im Schloß
Gärtner isch. Der alte Frou vo Herreschwand
ihres Grab im Schloßwäldli bsorget er präch-
tig. Trotz em vile Schatte vo de Böim blllje
immer Blueme druffe, und dä Herbscht het e

lachsfarbigi Dahlia uf däm Grab glüchtet,
wi me se süsch nume a Usstellige gseht. Der
jung Herreschwand het us Aengland e Frou
bracht. Das het dennzumal grüsli z'rede gä,
denn uf e Pierre Herreschwand het z'Bärn
äne mängs Patriziertöchterli glllslet gha. Di
Aengländeri het sech o nid grad guet igläbt,
emel zersch, und mi het gseit, si chönn's em

beschte mit em alte Benjamin. Das isch wahr
gsi, denn der Benjamin cha Aenglisch. Er isch

ja öppe füf Jahr in Amerika gsi. So isch

es cho, daß das junge Froueli und dä alt
Gärtner di längscht Zyt zäme brichtet hei. Em
Benjamin si Accent isch schauderhaft, aber si

verstände emel enand. I de letschte Jahr
het sech di jungi Schloßherri rächt akklimati-
siert und het jitz o mängi Fründin und redt
sogar ganz stif bärndlltsch. D'Fründschast mit
em Benjamin floriert aber wyter. Si züchte

zämethaft sälteni Rose und Gladiole, und am
Schloßturm wachst e Glycine use, wo en Unggle
vo der junge Frou us Teras gschickt het. Der
Benjamin cha halt a däm Züüg chrättele, es

isch e Freud. D'Visite, wo zu Herreschwand's
chôme, kenne alli der alt Gärtner. D'Herre
tüe mit ihm politisiere, d'Froue frage-n-e um
Rat wäge ihrne Blueme, und Chochrezäpt kennt
der Benjamin, es würd ne mängi cordon bleu
drum benide! A mängem Herrschaftsäss« chôme
Bricht uf e Tisch, wo der Benjamin lanciert het.

Trotzdäm der Gärtner vom Schloß so ne

populäri Pärson isch, weiß niemer nüt vo
sim Privatläbe. Frou het er nie keni gha,
das isch sicher, aber e Pflegsuhn, und niemer
weiß rächt, wo-n-er här isch. Es isch e bild-
hübsche Bursch und es Muschterchind gsi. Jitz
isch er im Seminar und git gwüß e usge-
zeichnete Lehrer. Der Benjamin lächeret's, daß
si Otti jitz Lehrer wird. Was würd ächt die
alti Frou Herreschwand säge? Es zeit afe
chli müehsam, aber der Benjamin chrättelet
stundelang im Garte und niemer darf ihm
oorschlah, er chönnt e junge Gärtner z'Hülf
näh. I de Ferie hilft ihm der Otti, aber
dä Herbscht het's der Benjamin dunkt, er
heig geng nume hinder em Buchshag z'tüe, wo
di jungi Schwöschter vo der Schloßherri gmale
het. Timer abenand, das fählti si no! Em
Gärtner si Otti und di nobli Gladys! Di
alti Frou Herrschwand würd sech under de

lachsfarbige Dahlie umdräje! — Es isch guet
gsi, wo di Ferie si um« gsi, der Benjamin
het es Machtwort gredt, aber wenn niemer
gluegt het, het er gschmunzlet under em graue
Schnauz und der Photographie über em Nacht-
tischli, vo-n-ere harzige, junge Frou, verschmitzt
zueblinzlet. Rosette

Uüser Dreijähriger erfindet immer neue Aus-
flüchte, damit er sich nicht waschen lassen muß.
Eines Morgens sucht er mir beizubringe»: „I
bi drum vo Jse, und wenn du mi wäschischt,
so löschten i." tt.k., T.

Zwei Fliegen auf einen Schlag. Wir gehen

spazieren. Klein Hansli hat Bauchweh und

möchte heim. „Ha-n-i Heimweh im Büchli!"
drückt er das aus. tt. St., lì.

Fritzli war mit dem Vater im Walde zum
Pilzesuchen. So oft er einen fand, kam er

gelaufen und fragte, was für ein Pilz es

sei, wie er heiße und ob er giftig sei. Ein-
mal fand er «inen kleinen gelben Eierschwamm.
Wie heißt denn der?" fragte Fritz. „Der
heißt Pfifferling." Da nahm ihn Fritz zwi-
schen Daumen und Zeigefinger, drückte ihn

mehrmals tüchtig zusammen und sagte schließ-

lich: „Ich glaub', das ist kein richtiger, der

pfeift ja nicht!"

„Lieber Gott, mach mich fromm, daß ich

zu dir in 'n Himmel komm", betet Klein-Else,
dann kommt eine kleine Denkpause und dann

die Frage: „Ja, aber Mutti, wie komme

ich wieder herunter?"
^

„Nun, Elschen, willst du dir zu deinem

Hänschen nicht noch ein Brüderchen wünsche»?"

„Nein, Mutti erlaubt es nicht!"

„Junge, Junge, du bist ja in den Schmutz

gefallen! Ach, die schönen, neuen Hosen!" „Ja,
Mutti, ich konnte sie doch nicht vorher aus-

ziehen!"
^

Mein Jüngstes singt begeistert:
„Wo findet die Seele die Heimat, die Ruh.

Wer deckt sie mit Schürzen und viel Tüchern

AU?"
(Wer deckt sie mit schützenden Fittichen zu?)

Q. kl?

(Aus der „Eltern-Zeitschrift".)

àiuor.
Variante auf die Erschaffung der Welt.

„Das Weib, das Höchste, schuf der Hm
zuletzt!" sprach neulich, stolz sich rühmend, Ju-
liane. — Nach langem Streit rief dann der

Mann verletzt: „Ja, du hast recht! Es ward

nach weisem Plane: Erst Fundament und Haus,

zuletzt — die Wetterfahne!"

Aerger.
„Warum hat denn deine Frau heute so

schlechte Laune?"
„Sie hat sich über das Dienstmädchen ge-

ärgert, und dann hat sie sich über mich g '
ärgert, weil ich mich nicht auch über da

Dienstmädchen geärgert habe. Und dann y

sie sich noch über sich selbst geärgert, wer!

sich über mich geärgert hat, weil ich mich^ »'»>>

über das Dienstmädchen geärgert habe.

Spanische Milchbrüder.
„Wie kannst du denn behaupten, daß «

dein Milchbruder ist, wo er doch ln Seo

aufwuchs, du aber in Madrid?" ^ '! mülcki
beide mit derselben Marke kondensierter w

genährt worden!"
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